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VIII. Ueber den Kryolith. 
Von 
H. B a u m h a u e r in Lüdinghausen. 
(Mit Taf. III.) 
Zu der Zeit, als die Frage nach dem Krystallsystem des Kryolith noch 
nicht durch die Untersuchungen von K r e n n e r * ) und G r o t h * * ) zu Gun-
sten des monoklinen Systems entschieden war, suchte ich dieselbe durch 
Beobachtung der Aetzfiguren zu beantworten. Indess kam'ich damals nicht 
dazu, die gemachten Wahrnehmungen abzuschliessen und zusammen-
austellen, so dass sie jetzt in gewissem Sinne post festum kommen. Da 
sich jedoch darunter, wie ich glaube, immerhin noch Einiges findet, was 
der Beachtung werth sein dürfte, insbesondere dasjenige, was sich auf die 
eigenthümlichen beim krystallisirten und derben (späthigen) Kryolith vor-
kommenden Verwachsungen bezieht, so erlaube ich mir, im Folgenden dar-
über kurze Mittheilung zu machen. 
Grössere Kryolithkrystalle standen mir zu meinen Beobachtungen 
leider nicht zur Verfügung, jedoch konnte ich einer von Herrn H i n t z e e r -
haltenen Stufe (von Evigtock in Grönland) eine Reihe kleiner, durchsichtiger 
Krystalle entnehmen, welche glatte, zum Theil stark glänzende Flächen 
besitzen und sich zu Aetzversuchen wohl geeignet erwiesen. Dieselben 
zeigen ganz vorherrschend die Flächen des Prismas und der Basis, kleine 
Abstumpfungen der Ecken kommen jedoch nicht selten vor. Die besonders 
glänzende Basis vveist häufig eine äusserst zarte' Streifung parallel der 
Klinodiagonale auf, die Prismenflächen sind ebenfalls oft diagonal und nach 
den Kanten o o P : OP gestreift. An einem etwas grösseren Krystalle stellte 
Herr H i n t z e einige zur Orientirung dienende Messungen an (s. unten) . 
Die Krystalle wurden mit wenig verdünnter erwärmter Schwefelsäure 
* ) 'S . diese Zertschr. 1 0 , 825. ' 
** ) Diese ZeitschT. 7 , 384 f. 
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einige Augenblicke geätzt. Wie Fig. 1, wo die Flächen in die Ebene des 
Papiers ausgebreitet gezeichnet sind, zeigt, sprechen die auf OP und ooP 
erhaltenen Aetzeindrücke für das monokline System, was mit den neuesten 
Messungsresultaten und mit dem optischen Verhalten übereinstimmt. Auf 
OP erscheinen schöne, vierseitige Vertiefungen von quadratischem oder 
nahe quadratischem Umriss, entsprechend der von ooP begrenzten Basis. 
Zuweilen scheinen die Figuren allerdings rhombische oder gar quadratische 
Symmetrie zu besitzen (s. bei ß), meist ist jedoch die monokline Ausbildung 
deutlich wahrzunehmen. Die Figuren a werden von zwei verschiedenen 
primären Hemipyramiden gebildet, einer mit kürzerer und einer mit län-
gerer Verticalaxe. Die erstere ist, wie ich aus den erwähnten Messungen 
(Fig. 2 und 3) glaube folgern zu dür fen , positiv, die letztere negativ. 
Häufig beobachtet man auch die bei y wiedergegebene Ausbildung der 
basischen Aetzfiguren, welche sich namentlich durch das Hinzutreten einer 
steilen negativen Hemipyramide auszeichnet. Dieselbe spricht gleichfalls 
entschieden für die Symmetrie des monoklinen Systems. Ein Gleiches gilt 
für die Figuren 6, Die auf ooP erscheinenden, gleichfalls meist sehr deut-
lich ausgebildeten Aetzfiguren sind, wie es dem monoklinen Prisma ent-
spricht, unsymmetrisch; auch ihre Anordnung auf den benachbarten Pris-
menflächen stimmt genau mit der monoklinen Symmetrie überein. Die 
wesentlich von vier Flächen begrenzten Eindrücke zeigen in der Regel, wie 
es auch in den Figuren dargestellt ist, an einer Stelle eine spitz* zulaufende 
Fortsetzung, deren Ende durch einen Bogen, welcher eine gegen ooP 
schwach geneigte Fläche begrenzt, mit der benachbarten Ecke der Aetz-
figur verbunden ist. 
Die Abhängigkeit der Aetzfiguren von der Concentration und Tem-
peratur des angewandten Aetzmittels tritt beim Kryolith ganz besonders 
deutlich hervor. Aetzt man z. B. mjt etwas stärker verdünnter , auf 1 Theil 
Säure etwa 1 Theil Wasser enthaltender kaller Schwefelsäure, so zeigen 
die Flächen OP und ooP Eindrücke von wesentlich anderer als der eben 
beschriebenen Ausbildung. Die Symmetrie derselben entspricht natürlich 
wieder dem rnonoklinen System, aber die Form ist eine ganz andere. 
Fig. 7 o und 7 6 zeigen dies, erstere für OP, letztere für ooP. Die Ein-
drücke auf OP sind weniger deutlich ausgebildet als die auf ooP. 
Wenngleich die Aetzfiguren schon eine erwünschte Bestätigung der 
neuesten Ansicht über das Krystallsystem des Kryolith liefern, so gewinnen 
sie doch noch eine besondere Bedeutung dadurch, dass sie ein bequemes 
Mittel an die Hand geben, um die eigenthümlichen Verwachsungen zu 
deuten, welche sowohl die Krystalle als auch die derben späthigen Massen 
des in Rede stehenden Minerals aufweisen. 
Unter den von mir geprüften Krystallen fanden sich mehrere, welche 
eine deutliche Theilung der Basis und zwar meist durch eine Linie parallel 
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o o P : OP erkennen Hessen. Beide Theile tragen die charakteristische dia-
gonale Streifung, jedoch in verschiedener Richtung verlaufend. Ausser 
dieser Thatsache deutet noch ein anderer Umstand auf eine zwillingsartige 
Verwachsung bei den betreffenden Krystallen hin: es zeigt sich auf zwei 
gegenüberliegenden Prismenflachen ein sehr stumpfer aus- resp. einsprin-
gender "Winkel, wobei die betreffende Kante ungefähr vertical d. i. parallel 
ooP: ooP verläuft. Einen etwas grösseren derartigen Doppelkrystall — 
dass es kein wirklicher Zwilling ist, werde ich unten zeigen — übersandte 
ich Herrn H i n t z e mit der Bitte, denselben zu messen. Der Genannte con-
statirte zunächst, dass die beiden Basisflächen in keiner Stellung des Kry-
stalls ein doppeltes Signal wahnehmen lassen, also absolut in eine Ebene 
fallen. Im üebrigen ergab sich jedoch, dass der Krystall nicht tadellos ge-
baut ist, wie die in Fig. 2 und 3, welche die Basis und eine Prismenfläche 
desselben darstellen, eingetragenen Normalenwinkel zeigen. Wenn auch 
nicht mit voller Gewissheit, so lässt sich doch mit Wahrscheinlichkeit aus 
den von Herrn H i n t z e erhaltenen Wertheu die in Fig. 2 angegebene 
Orientirung der Axe a (vordere und hinlere Seite) herleiten. 
Der geschilderte Krystall wurde nun geätzt und es ergab sich, dass er 
kein nach einem bestimmten Gesetze gebauter Zwilling ist, dessen beide 
Individuen zu einer Krystallfläche — im vorliegenden Falle, wie zu er-
warten, ooP — symmetrisch liegen, sondern dass wir hier nur eine regel-
massige Verwachsung vor uns haben. Dieselbe ist, wie ich glaube, so zu 
deuten : beide Individuen haben die Basis gemeinsam, und das eine ist 
gegen das andere um die Normale zur Basis um fast genau 92® gedreht. 
Nach dem von K r e n n e r und G r o t h angegebenen Axenverhältniss 
a : b = 0 ,9662 : 1 berechnet sich unter der Annahme, dass OP und OP' 
parallel seien und dass die beiden Krystalle mit einer Prismenflache 
verwachsen, der von den beiden Klinodiagonalen gebildete Winkel zu 
910 58' 10". Hinsichtlich der Annahme, die beiden Krystalle seien mit 
einer Prismenflache, welche also bei Ijeiden parallel liegt, verwachsen, 
verweise ich auf eine andere unten mitzutheilende Beobachtung. Dass die 
verwachsenen Individuen keine zu einander symmetrische Lage haben, er-
giebt sich bestimmt aus der Betrachtung der in Fig. 2 und 3 eingezeich-
neten Aetzfiguren. 
Wie man leicht einsieht, sind z w e i Arten einer solchen Verwachsung 
möglich, je nachdem nämlich die beiden Individuen so orientirt sind, wie 
es in Fig. 2 für die Basis gezeichnet ist, oder die umgekehrte Stellung zu 
einander haben, d. h. ihren Platz vertauschen. Diese zweite Art der Ver-
wachsung beobachtete ich an einer anderen Krystallgruppe, welche in 
Fig. 4 und 5 von zwei gegenüberliegenden Seiten gezeichnet ist. Diese 
Gruppe besteht zwar nicht blos aus zwei, sondern aus mehreren Indi-
viduen, indess ist der grössere Theil im Wesentlichen aus zwei Krystallen 
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in der bezeichneten Stellung zusammengesetzt , w ie Fig. 5 deut l ich zeigt. 
Dass die be iden Theilkrystalle im Vergleich mit Fig. 3 ihre Stel lung v e r -
tauscht haben, ersieht man aus der Lage der e ingezeichneten Aetzfiguren. 
Stat t des aussp r ingendenWinke l s in Fig. 3 haben wi r h ier e inen e inspr in -
genden Winke l . Fert igt man sich ein paa r Modelle d e r Kryölithcombination 
o o P : OP an u n d zeichnet nach Fig. 1 die Aetzfiguren ein, so k a n n man sich 
leicht die hier besprochenen u n d die noch zu e r w ä h n e n d e n Ar teö der Ver-
wachsung veranschaul ichen. 
Die in Fig. 4 dargestell te Krystallseite ist aus mehre ren Stücken zu-
sammengesetzt , welche n u r zum Thefl als parallele For twachsung oder Auf-
lagerung zu betrachten s ind. Man findet auf dieser F igur Aetzeindri lcke in 
vier verschiedenen Stel lungen, doch konn te die mit ? bezeichnete , deren 
Auftreten nach der Art de r Verwachsung zu e rwa r t en s t a n d , nicht mit 
Sicherheit wahrgenommen werden . Die mit b u n d c bezeichneten Partien 
können als paral lele Fortwachsungen von a be t rachte t w e r d e n ; alle drei 
entsprechen dem Theile e in Fig. 5, wäh rend d in Fig. 4 mit f in Fig. 5 
correspondir t . Die e ingelager ten Theile « u n d k s tehen zu e inander in d e r -
selben Beziehung wie et und d, nu r w e n d e n sie die entgegengesetzte Seite, 
also wie in Fig. 5 f u n d e, nach aussen. 
Ein besonderes In teresse bietet die in Fig. 4 und 5 dargestel l te Gruppe 
deshalb, weil an den grösseren sche inbaren Zwilling ein freilich sehr 
kleines Kryställchen seitlich unter einem rechten oder doch annähernd 
rechten Winkel angesetzt ist . Dasselbe steht zu dem anstossenden Theile 
des grösseren Krystalls in der einfachen Beziehung, dass es gewissermassen 
auis dessen Stel lung um eine Kante o o P : d P um circa 90® gedreh t ist (vergl. 
die Aetzfiguren bei / "und Ä). Die Auslöschungsrichtungen auf de r gezeich-
neten Fläche o o P sind demnach den Auslöschungsr ichtungen des anl iegen-
den grösseren (wie auch des dami t verbundenen) Indiv iduums fast genau 
parallel . E ine Zwil l ingsverwachsung findet übr igens nach dem Gesagten 
ijuch hier nicht stat t . Genaueres ü b e r das etwaige Einspiegeln der Flächen 
des kleinen mit solchen des grossen Krystalls, an welchen jener angewach-
sen war , konnte ich le ider nicht mehr ermit te ln , indem das winzige Kry-
ställchen abbrach . Doch konnte ich die in Fig. 4 und 5 dargeste l l ten Be-
ziehungen, namentl ich was die Lage der Aetzfiguren betr i f f t , constatircSn. 
Auch g e l a n g es mir, noch eine zweite , ganz ähnliche Verwachsung a u f -
zufinden: 
, An dieser w a r de r seitlich und anscheinend rechtwinkl ig angewachsene 
Kcystall noch bedeutend "kleiner als be i der eben beschr iebenen Gruppe, 
döch konnten mit Hülfe der Lupe und des Mikroskops die Verhältnisse 
sicher ermit te l t w e r d e n . Es zeigte sich, dass die Basis des grösseren, bis 
a u f . eine kleine Partie einfachen Krystalles mit einer Prismenfläche des 
kleinen ui jd umgekeh r t die Basis des^kle inen Krystalls mit e iner Pr i smen-
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fläche des grossen einspiegelte. Dadurch ist verhindert, dass die übrigen 
seitlich gelegenen Prismenflächen beider Krystalle einspiegeln, wie sich 
denn auch eine Divergenz derselben deutlich erkennen Hess. Bringt man 
die geätzte Krystallgruppe in die Stellung, wie sie Fig. 4 zeigt, so weist 
der grössere Stammkrystall die in Fig. 4 bei i liegenden Aetzfiguren auf, 
der kleinere seitliche dieselben, jedoch in der Richtung nach rechts um 
circa 900 gedreht (also in der Lage wie bei h in Fig. 5). 
Die Flächen des grösseren Krystalls sind um die in der Ebene der 
Zeichnung liegende Basis ausgebreitet in Fig. 6 mit ihren Aetzfiguren resp. 
der Streifung auf OP abgebildet. Auf der Basis erhielt ich leider keine 
deutlichen Aetzfiguren. Es spiegeln hier nun OPund OP', sowie die beiden 
mit £c und j/ bezeichneten Flächen ooP und ooP' ein. Hieraus, wie aus 
der Richtung der Streifen auf den Hasisflächen folgt, dass die mit u und z 
bezeichneten Prismenflächen einen einspringenden Winkel bilden müssen, 
was ich auch beobachten konnte. Wie die auf coP eingezeichneten Aetz-
figuren beweisen, ist das Verhältniss der beiden Individuen im Wesent-
lichen dasselbe, wie in Fig. 5. Doch unterscheidet sich die in Rede stehende 
Verwachsung von den in Fig. 2 und 3 sowie 4 und 5 abgebildeten dadurch, 
dass sich hier die Grenze der beiden Individuen auf OP nicht von einer 
Prismenfläche (f , z) bis zur gegenüberliegenden fortsetzt, sondern sich 
nach einer benachbarten Prismenfläche {x, y] wendet und in dieser endigt. 
Dort aber lässt sich nun, wie gesagt, constatiren, dass die zwei Theile 
der Prismenfläche, welche den beiden Individuen angehören, einspiegeln, 
dass also, wie ich schon oben bemerkte, die beiden mit einander verwach- ' 
senen Krystalle ausser der Basis noch eine Prismenflache gemein haben. 
Die beschriebenen regelmässigen Verwachsungen von Kryolithkrystallen 
lassen sich unter folgendes Gesetzes zusammenfassen: 
Z w e i K r y s t a l l e s i n d so v e r b u n d e n , d a s s e n t w e d e r 
e i n e P r i s m e n f l ä c h e o o P ' u n d d i e B a s i s OP d e s e i n e n K r y -
s t a l l s p a r a l l e l g e h t e i n e r P r i s m e n f l ä c h e ooP' u n d d e r Bas i s 
OP' d e s a n d e r e n , oder 2) e i n e P r i s m e n f l ä c h e ooP d e s e i n e n 
K r y s t a l l s d e r B a s i s OP', d es an d e r e n , s o w i e di e B a s i s OP d e s 
e r s t e n e i n e r P r i s m e n f l ä c h e ooP' d e s z w e i t e n . Doch kann in 
diesem zweiten Falle die Parallelität der genannten Flächen wegen der 
Abweichung des Winkels OP: ooP vom Rechten keine vollkommene sein, 
es müsste denn die Verwachsung selbst verursachen, dass jene Abweichung 
verschwindet, ähnlich wie bei gewissen Orthoklaszwillingen die Flächen P 
und £c' trotz ihrer sonst ungleichen Neigung genau einspiegeln. 
Gehörte der Kryolith dem rhombischen System an, so würde die unter 
1) bezeichnete Verwachsung eine zwillingsgemässe sein, und ooP wäre 
dann die Zwillingsebene. 
Nun geben aber D a n a wie K r e n n e r Kryolithzwillinge nach ooP an. 
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Ers te rer wirkl ich u n t e r der Annahme, dass der Kryolith im rhombischen 
System krystall isire. W e b s k y beschr ieb Zwillinge, be i d e n e n die Zwil-
lingsaxe die Normale zu OP sei. Es ist nicht unwahrsche in l i ch , dass 
namentl ich die be iden ers tgenannten Forscher dabei wenigs tens zum Theil 
Verwachsungen vor sich hatten, wie dieselben in Fig. 2 u n d 6 dargeste l l t 
s ind. Ohne die Beobachtung der Aetzfiguren w ü r d e auch ich von vo rnhe r -
ein z. B. die be iden in Fig. 2 gezeichneten Individuen als nach o o P z u e i n -
ander symmetr ische bet rachte t und demnach die Verwachsung als e ine 
ßchte Zwil l ingsbi ldung aufgefasst haben . Ers t die Lage der , Aetzfiguren 
entschied bes t immt fü r eine bloss regelmässige Verwachsung . K r e n n e r 
giebt noch ein zwei tes Zwillingsgesetz a n : Zwill ingsebene die positive 
Pyramide 112, Zwillingsaxe die Normale auf diese. E r sag t : »Das E i g e n -
thümliche d ieser Zwill ingsbildung besteht dar in , 1) dass immer P r i smen-
flächen 110 des einen Individuums mit kaum m e r k b a r e m W i n k e l u n t e r -
schied in die Richtung der Endfläche 001 des anderen Ind iv iduums 
gelangen, 2) dass die übr igen Prismenflächen be ider Individuen sich u n t e r 
s tumpfem Winkel in e iner diagonalen Furche resp . Kante schneiden.« Es 
liegt nahe, daran zu denken , dass diese Art von Zwillingen mit d e r oben 
beschr iebenen z w e i t e n Ar t von regelmässiger Verwachsung identisch sei. 
Diese Vermuthung w i r d bestärkt durch folgende Bemerkung K r e n n e r ' s : 
»Von den angeführ ten Zwil l ingsverwachsungen kommen oft beide an d e m -
selben Krystall vo r , bei Betheiligung von dre i u n d mehr Individuen.« 
Allerdings ist nicht ausgeschlossen, dass an den Kryollthkrystallen auch 
die zweite von K r e n n e r beschr iebene Art von echter Zwil l ingsbildung 
n e b e n de r von mir ge fundenen sehr ähnlichen regelmässigen Verwachsung 
vorkomme. Nach den specielleren Angaben K r e n n e r ' s muss man dies 
sogar fü r wahrscheinl ich hal ten. 
Ausser den beschr iebenen Krystallen untersuchte ich noch Spa l tungs -
blät tchen eines de rben späthigen Kryolith. Dieselben zeigten zwischen 
gekreuzten Nicols im parallelen Lichte viele optisch verschieden or ient i r te 
Theile, zuweilen auch eine gi t terähnliche S t ruc tur , indess hoben sich die 
einzelnen Fe lder wenig scharf von e inander ab, auch w e n n das be t re f fende 
Plättchen recht dünn geschliffen w u r d e . G r o s s u n d H i l l e b r a n d * ) geben 
an, dass Dünnschliffe von derbem Kryolith eine polysynthetische Zwill ings-
s t ructur , ähnlich der jen igen der Plagioklase, e rkennen lassen, und zwar 
nach ooP, wahrscheinl ich auch nach OP. M ü g g e * * ) un te r such te e in -
gehend die St ructur des d e r b e n Kryolith im paral lelen polarisir ten Lichte 
u n d gelangte zu der Ansicht , dass bei demselben Zwill ingsbildung nach 
i fc | i>(112, 112) sowie n a c h o o P ( I I O ) stat tf inde. 
*) Diese Zeitschr. 10, 304. 
**) Jahresb. der wissenschaftl . Anstalten zu Hamburg 1883 (Ref. in diesem Hefte). 
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Als ich SpaltungsstUcke von Kryolith ätzte, fand ich, dass dieselben im 
Allgemeinen eine sehr complicirte Zusammensetzung besitzen, noch com-
plicir ter , als die Betrachtung im parallelen polarisirten Lichte erwarten 
liess. Die geätzte Spaltungsfläche zeigte sich bedeckt mit zahlreichen, sehr 
kleinen, aber bei etwa 400facher Vergrösserung meist deutlich erkennbaren 
Aetzfiguren von unsymmetrischer Gestalt (Fig. 8). Dieselben erinnern sehr 
an die oben für ooP beschriebenen, und die betreffenden Flächentheile sind 
demnach auch wohl als ooP aufzufassen. Die Aetzeindrücke treten auf ve r -
schiedenen, unregelmässig oder geradlinig begrenzten und mit einander 
abwechselnden Partien in abweichenden Stellungen auf. Solcher Stellungen 
kann es, theoretisch betrachtet, acht geben; freilich beobachtet man nicht 
immer alle an demselben Präparate. Häufig zeigen die benachbarten Aetz-
figuren eine unsymmetrische, manchmal auch eine symmetrische Lage. Es 
scheint, als ob auch der complicirte Bau des derben Minerals auf regel-
mässigen Verwachsungen nach den oben aufgestellten Gesetzen beruhe, 
doch ist sehr wohl möglich, dass dabei echte Zwillingsbildung mitwirkt. 
Aetzfiguren, welche ihrer Form nach der Basis QP entsprechen wtlrden, 
konnte ich an den SpaltungsstUcken unseres Minerals mit Sicherheit nicht 
wahrnehmen. 
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